
Qingdao: Fortsetzung der Geschichte des gemeinsamen Erfolgs
von Stadt und Unternehmen in einer neuen Ära

Unternehmer sind eine Gruppe von
Menschen mit Innovationsgeist und
unternehmerischen Fähigkeiten, die den
gesellschaftlichen Wohlstand schaffen.
Gegenwärtig wird das externe Entwick-
lungsumfeld immer schwieriger und
komplexer und die Entwicklung der
Privatwirtschaft und der KMU steht vor
vielen Herausforderungen. Je mehr wir
unter Druck stehen, desto mehr müssen
wir die Vitalität dieser Schlüsselgruppe
stimulieren, damit die Unternehmer
festes Vertrauen haben und die Heraus-
forderung annehmen können.
In Qingdao, einer modernen inter-

nationalen Metropole mit mehr als 2
Millionen Marktteilnehmern, spielt die
Privatwirtschaft eine schlüssige Rolle
und mehr als 95 % der Unternehmen
sind privatwirtschaftlich. In den letzten
Jahren hat die Privatwirtschaft in Qing-
dao an Dynamik gewonnen und wurde
als eine der ersten Städte zu einer na-
tionalen Modellstadt für die Privatwirt-
schaft ernannt. 14 innovative Initiativen
zur Unterstützung der Reform und Ent-

wicklung privater Unternehmen wur-
den landesweit gefördert, und Qingdao
wurde als eine der zehn besten Städte
in der vom nationalen Industrie- und
Handelsverband (ACFIC) durchge-
führten Umfrage „2021 Bewertung des
Geschäftsumfelds durch 10.000 private
Unternehmen“ ausgewählt. In den ers-
ten neun Monaten dieses Jahres trug die
Privatwirtschaft 61 % zu den Steuerein-
nahmen von Qingdao, 69 % zu den Im-
porten und Exporten desAußenhandels,
82 % zu den städtischen Beschäftigung
und 99 % zu den Marktteilnehmern bei,
was die Privatwirtschaft zur „Trieb-
kraft“ der wirtschaftlichen und sozialen
Entwicklung von Qingdao und zur
„Hauptantriebskraft“ von Innovation
und Unternehmertum macht.
Der Bericht des 20. KPCh-Parteitags

enthält eine Reihe von Aussagen wie
„Förderung der Entwicklung und des
Wachstums der Privatwirtschaft“, was
das Vertrauen der Unternehmer gestärkt
und Qingdao, eine Modellstadt für die
Privatwirtschaft, sehr ermutigt hat.

Qingdao hat den 1. November zum
Tag des Unternehmers erklärt. Mit der
Einführung des „Qingdaoer Unter-
nehmertags“, der den Unternehmern
höchste Anerkennung zuteil werden
lässt, soll in der Stadt eine Atmo-
sphäre geschaffen werden, in der die
Unternehmer geschätzt werden und
als Triebkraft für eine hochwertige
Entwicklung gefördert werden. Auf
der Grundlage des „Qingdaoer Unter-
nehmertags“ hat Qingdao nach und
nach eine breit gefächerte Plattform
für den Dialog und den Austausch
zwischen Regierung und Unternehmen
aufgebaut, wo die Kanäle, um „die
Unternehmen nach ihren Bedürfnissen
zur Lösung ihrer Probleme gefragt“
werden, immer offener werden. In
den letzten Jahren hat Qingdao die
Plattform „Qingdao-Policy Service“
(http://zccx.qingdao.gov.cn/) ein-
gerichtet, und durch eine Reihe von
Aktivitäten wie „Ich finde Aufträge
für Unternehmen“, „Ich tue praktische
Dinge für Unternehmen“ und „Ich

wachse mit Unternehmen“ haben wir
die Basisebene erreicht. Durch eine
Reihe von Aktivitäten wie „Ich finde
Aufträge für Unternehmen“, „Ich tue
praktische Dinge für Unternehmen“
und „Ich wachse mit Unternehmen“
hat Qingdao die Basis erreicht, um den
Unternehmen zu dienen, und mehr als
100 Aktivitäten durchgeführt, die den
Unternehmen zugute kommen und
ihre Schwierigkeiten lindern. Darüber
hinaus werden die Echtzeit-Beratung
und das Andocken an Unternehmen in
einem „Online- und Offline“-Modus
angeboten und damit mehr als 2 Mil-
lionen Menschen/Mal bedient.
Die beste Beziehung zwischen

einer Stadt und Unternehmern ist von
gegenseitigem Wachstum und Erfolg
geprägt. Die Stadt bietet Unterneh-
mern eine ausreichend breite Bühne
für Investitionen in ihrer Branche,
während herausragende Unternehmer
die Entwicklung ihrer Unternehmen
eng mit der Entwicklung der Stadt
integrieren.

Zhang Liangang: Der intelligente Hafen-
terminal soll ein prächtiges Aushängeschild
für die chinesischeModernisierung werden

Nach seiner Rückkehr aus Peking sprach
Zhang Liangang, ein Delegierter des
20. KPCh-Parteitags und hochrangiger
Experte der Shandong Port Group Co.,
Ltd, über seineVerständnisse im Zusam-
menhang mit seiner speziellen Arbeit
und setzte sich für die Verbreitung des
Geistes des 20. KPCh-Parteitags ein:
„Wir müssen die Innovationsdynamik

anregen, eine starke Atmosphäre schaf-
fen, die dieWissenschaft respektiert und
den Geist der Wissenschaftler fördert,
Schwierigkeiten weiterhin angreifen
und mehr Ergebnisse erzielen, um die
hochwertige Entwicklung des Hafens zu
unterstützen.“
Derzeit wird die dritte Phase des

automatisierten Terminalprojekts im
Qingdaoer Hafen auf dem Weg zur
vollständigen Autonomisierung be-
schleunigt. „Nach dem Abschluss der
dritten Phase des Projekts werden wir
die gesamte inländische Produktion
von Chips bis hin zu Schrauben errei-
chen und das erste völlig unabhängige
automatisierte Terminal des Landes
schaffen.“ Zhang Liangang sagte, dass
die dritte Phase des Projekts auch eng
an die tatsächlichen Baubedürfnisse
des intelligenten Hafens und grünen
Hafens zur Förderung der Umsetzung
von Schlüsselaufgaben wie demAufbau
intelligenter Hafensysteme und der Be-
schleunigung des Aufbaus einer intelli-
genten Logistik gestaltet wird.

Anzeige

Glücksspirale im C 30
„Kunst trifft Technik“: Ausstellung im Gewerbepark

Von Christian Muggenthaler

D er Blick aus dem Fenster
beim Bahnreisen: Es gibt da
ein ganz deutliches Be-

wusstsein dessen, was ein Ich ist
und was das Umgebende. Innen und
Außen. Subjekt und Objekt. Manch-
mal gibt es diese Moment solch
glasklarer Erkenntnis, die durchs
Fensterglas des dahineilenden Zugs
hindurchgehen. „When You Pass
By“ heißt denn auch das Bild von
Eva Glück, das derzeit im Gebäude
C30 im Gewerbepark Regensburg
ausgestellt ist. Dort, wo eigentlich
Business as usual herrscht, sind
derzeit Gemälde von Studierenden
am Institut für Bildende Kunst und
Ästhetische Erziehung an der Uni-
versität Regensburg zu sehen. Und
diese wirken in dieser Art Emp-
fangshalle des Gebäudekomplexes
wie neu eingefügte Fenster der Er-
kenntnis, geben den Blick frei in an-
dere Wahrnehmungsebenen, Wirk-
lichkeiten.
In das Gebäude mit seiner groß-

zügigen Architektur passen diese
Bilder schon deshalb, weil es hier
ständig wechselnde Lichtstimmun-
gen gibt und also die Ansichten
changieren. Und weil die Gemälde
an der Treppenanlage der repräsen-
tativen Rotunde hängen, die sich
Stockwerk für Stockwerk nach
oben schraubt: Ist ja schön, wenn
man, vonKunst begleitet, nach oben
schweben kann. Oder nach unten
sinken. Und weil, wie Josef Mittl-
meier sagt, Kurator der Ausstellung

und Akademischer Direktor an be-
sagtem Institut, das Thema der Aus-
stellung für die verschiedenen Jahr-
gangsstufen die kleinen Glücksmo-
mente im Leben waren, ist man hier
sozusagen auch im Inneren einer
Glücksspirale.
Derlei Ausstellungen gibt es re-

gelmäßig; sie finden statt im Zu-
sammenhang mit dem Programm
„Kunst trifft Technik“, bei dem das
Institut mit der Regensburger Toch-
ter einer Grazer Firma, die sich in-
novativen Zukunftslösungen ge-
widmet hat und den Künstlerinnen
und Künstlern Material und Ver-
kaufsoptionen zur Verfügung stellt.
Eine solche Zusammenarbeit
durchaus passend, denn der Begriff
„Kultur- und Kreativwirtschaft“
kennt keine starren Grenzen zwi-
schen den „klassischen“ Kunstgen-
res und den Entwicklungsmöglich-
keiten beispielsweise der Künstli-
chen Intelligenz. Beides durch-
dringt einander. Inspiriert einander.
Offenheit in allen möglichen Rich-
tungen ist dabei das Schlagwort –
und das ist in diesem Gebäude re-
gelrecht Metapher geworden.
Die Bilder sind durchgängig ge-

genständlich, darauf legt Mittlmei-
er wert. Dennoch sind sie nicht
zwingend einem Foto-Realismus
verpflichtet, sondern bewegen sich
hinein in den Raum der Assoziation
und Imagination, die dann doch für
eine interessante Vielfalt und Vita-
lität bürgt. Da ist Tim Pfeils „Erst-
kontakt“ an der Nahtstelle von
Schrift und Bild, von Bezeichnetem

und Bezeichnendem, mit einem As-
tronauten an der Bar vor einem
Drink. Da ist Lena Nikitins „Klei-
nes Ukrainisches Glück in Europa“,
das derlei Glücksmomente hinter-
fragbar hält: Zwei bis auf die Haar-
farbe spiegelbildlich ähnliche Frau-
en, die einander anblicken, ein eher
verdrossen wirkendes Mädchen mit
Schleife im Haar, ein fast mannsho-
her, sie anlächelnder Teddybär und
ein von der Decke baumelndes Drei-
fachdecker-Flugzeug macht auf der
Bildfläche einen große Interpretati-
onsfläche auf.
Da ist ein „Lichtblick“ von Anna-

bel Ziegler, ein Bild, das mit seinen
Lichtstimmungen korrespondiert
mit jenen am Ausstellungsort. Bei
schönem Wetter trifft dort Sonnen-
durchflutetes auf Sonnendurchflu-
tetes. Da ist „frei“ von Nina Dobner,
ein Bild, das freie Nackheit zeigt
und sich in seiner Farbflächigkeit
zugleich frei macht vom all zu starr
Gegenständlichen.
Die Ausstellung „Kunst trifft

Technik“ macht aufmerksam auf
die Arbeit des Instituts an der Uni-
versität Regensburg, das sich zu ei-
nem der Nuclei des örtlichen Kunst-
szene entwickelt hat. Einem solchen
Kunstkern wünscht sich der Akade-
mische Direktor viel Aufmerksam-
keit – und hat ihn mit „Kunst trifft
Technik“ zugleich geschaffen.

■ Info

Bis 27. November, Montag bis Frei-
tag, 8 bis 20 Uhr, Sa 8 bis 12 Uhr

Werke von Studierenden am Institut für Bildende Kunst und Ästhetische Erzie-
hung an der Universität begleiten den Aufstieg im Raum. Foto: Christian Muggenthaler

Junge Talente auf der Bühne
60. Wettbewerb „Jugend musiziert“ startet – Anmeldeschluss ist am 15. November

Von Claudia Erdenreich

Es ist immer eine Mischung aus
Talent, Fleiß und Engagement

der Eltern – so erklärte Wolfgang
Graef den musikalischen Erfolg bei
Kindern. Der Leiter der städtischen
Musikschule freut sich auf den
Wettbewerb „Jugend musiziert“,
der in diesem Jahr wieder in Prä-
senz stattfinden kann. Die Verant-
wortlichen ermunterten am Diens-
tagvormittag im Haus der Musik
nochmals Kinder und Jugendliche
zur Anmeldung.
Wolfgang Dersch nahm als Ju-

gendlicher 1984 selbst teil, er spielte
Posaune. Damals belegte er den
zweiten Platz. „Es ist wichtig, sich
der Jury zu stellen“, findet der Kul-
turreferent. Schon die Anreise und
der Auftritt sei ein Erlebnis und für
sich ein Gewinn. Dersch spielte als
Jugendlicher im Landesjugendor-
chester und schwärmte von den Er-
fahrungen und den Tourneen, die
ihn bis nach Australien führten.

Viele Profimusiker starteten ihre
Karriere mit der Teilnahme bei „Ju-
gend musiziert“, doch darauf käme
es gar nicht an, fanden die Verant-
wortlichen. Die Kinder und Jugend-

lichen werden nicht nur einfach be-
wertet, sondern erhalten danach ein
Beratungsgespräch. Die Jury geht
dabei wertschätzend und empa-
thisch vor, sie wollen fördern und

aufbauen. „Jeder der teilnimmt, hat
schon gewonnen“. Die Stückaus-
wahl ist frei, lediglich bestimmte
Kategorien sind vorgegeben.
„Jugend musiziert“ startete 1963.

Seither ging es in jedem Jahr auch
darum, einander zuzuhören und
voneinander zu lernen. In den ver-
gangenen 60 Jahren nahmen über
eine Million Kinder und Jugendli-
che teil. Das Format erfindet sich in
jedem Jahr neu, so kam heuer die
Kategorie „Kammermusik für ge-
mischte Ensembles“ hinzu. Zusätz-
lich zeigen Jugendliche auf Landes-
ebene im offenen Format ihre Krea-
tivität, Musik kann hier mit anderen
Kunstformen verknüpft werden.
Der Wettberwerb fand auch unter

Corona-Einschränkungen statt,
man arbeitete virtuell und mit ein-
gesandten Videos. „Das ersetzt kei-
nen realen Auftritt“, bekräftigten
die Organisatoren des Regional-
wettbewerbs. Sie hoffen nun auf
zahlreiche Anmeldungen. Die Teil-
nehmerzahl beim Regionalwettbe-

werb Oberpfalz-Süd lag in früheren
Jahren stets bei über 100. Die jüngs-
ten Musiker waren erst sechs Jahre
alt, die älteren schon im Studium.
In der Kategorie Gesang können
Nachwuchskünstler sogar bis Mitte
20 teilnehmen. Die Sieger qualifzie-
ren sich für den Landes- und da-
nach für den Bundeswettbewerb.
„Die bayerischen Schüler schneiden
einfach zu gut ab“, lachte Graef. Bis
zur Hälfte der Teilnehmer qualifi-
zierten sich hier für die nächste
Ebene.
Anmeldeschluss ist Mitte Novem-

ber. Der Regionalwettbewerb findet
Ende Januar an drei verschiedenen
Orten in Regensburg statt, das Haus
der Musik ist natürlich dabei. Eine
Woche später spielen die Sieger im
Preisträgerkonzert. Viele Talente
seien schon sehr früh erkennbar:
„Wir erleben in jedem Jahr echte
Überraschungen“, so die Verant-
wortlichen. Sie freuen sich auf viele
Anmeldungen und auf die Begeg-
nung mit den jungen Musikern.

Freuen sich auf den Wettbewerb (v. l.): Wolfgang Graef (Leiter städtische Sing-
und Musikschule), Lukas Klotz (Pianist), Silke Homeier-Arndt (Vorsitzende Re-
gionalausschuss Jugend musiziert), Barbara Hauck (Jury), Wolfgang Dersch
(Kulturreferent) vor dem Haus der Musik. Foto: Claudia Erdenreich
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